




Behy
dem ſchnellen doch ſeligen Abſterben

der Hochedlen Frauen,

FRAueEN
Catharine Eliſabekh

Freurſtackin,
geb. Bindſeilin

des Hochedlen Herrn,

HERRN
Johann Michael

Feurſtacken,
Hochgrafl. Amtsverwalters zu 8Wernigerode

bey nahe 38. Jahr
liebgeweſenen Ehegenoßin

welches

in dem 6zkeen Jahre ihres Alters, den 4n Jan. 1755.
erfolgte,

wolten
ihr wehmuthigſtes Leydweſen bezeugen

innen Benannte.
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o eilſt Du denn, entbundner Geiſt! nach Sa—

lems frohen Zinnen.
O Geiſt, der ſich der Angſt entreiſſt, das Rau—

ie zu gewinnen,

Was Dich bisher bekriegt, iſt ſeliglich beſiegt;

Dein Fuß iſt nun der Feſſeln los, und eilet in des Lammleins Schooß.

cein holder Jeſus ruft Dir zu: Es iſt das Jahr erſchienen,

Das Jahr der angenchmen Ruh; Erloſung ſol Dir grunen.

Die Dornen fallen ab, und ſehen nun ihr Grab;
Die Roſe bluht im Paradeis, als ein erwehltes Himmelreis.

S—ie bange Bruſt ſeufit mit Begier: ach komm, Herr Jeſu! komme.
Erſcheiue, meiner Seelen Zier; erloſe deine Frommi.

FJn Kedar iſt mir bang, o Brautgam, wie ſo lang!

Ach! laß mich ſehn die Herrlichkeit, auf die mein Geiſt ſich langſtens freut.

Des



Woekt o J Boekt
es Freundes Stimme rufet dir: Jch hore deine Klagen.
Mein Hertz entbrennet mit Begier, die Schmertzen, die dich nagen,

Jnewge Herrlichkeit, in ſuſſe Himmelsfreud,

WMein Kind! zu wandeln; glaube mir, ich öffne dir die Perlenthur.

Dich hat iwar ofters truber Schinertz und herbes Leid betrubet.

Jm Creutze biſt Du, liebes Hertz, geraume Zeit geubet.

Dich druckte eigne Noth.; betraurteſt andrer Tod;

Der Schaden Joſephs brach Dein Hertz, und machte manchen bangen Schmertz.

A
vechmogt ich, brach Dein Seufſen aus, mit Beten, Flehen, GSingen,

Mit deinem Wort im Gotteshaus die Lebenszeit zubringen!
Ach hatt ich Glaubenskraft! ach war hinweg geſchafft

Das Erbgift, ſo den Geiſt befleckt, die Wolcke, die mein Licht bedeckt.

aennn

exIwar kenn' ich deine Liebe ſchon, die du mir theur verburget;
Da du verlaſſen deinen Thron, und fur mich biſt erwurget:

Da du die Creutzes Nacht zum Segen haſt gemacht.
Gern bin ich, wo das Creutze bluht; wo man des Glaubens Fruchte ſieht.

eDoch gonne, auserkornes Lamm, daß meine mude Sinnen,

Mein auserkorner Brautigam! auf jenen guldnen Zinnen

Mit der erwehlten Schaar, im frohen neuen Jahr,

Zu deinem Lob' in hohern Chor mit neuem Jubel gehn hervor.

—eo fleuch zum Himmelsfenſtern auf, zum Haufen ineiner Tauben,

Geneuß, auf Deinen harten Lauf, den Saft zerpteſſter Trauben,

Es reift des Betens Frucht.  Was Du ſo lang gyſucht,
Das nim in reichein Ueberfluß zum ewig ſeligen Genuß.
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Refreyet ſeyſt Du ewiglich ven Angſt, von Noth und Sorgen;
Von Leibesſchmertz, von Schlangenſtich, von Bangigkeit fur Mörgen.

Sey ewiglich begluckt, und allem Leid eutruckt.

Nun eile bald zu Deinem Heil; nim Dein beſcheidnes Himmelstheil.
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Aarnn 4 b“Dyn eilſt ſo denn mit ſchnellem Lauf, auf deines Freundes Wincken.

Nicht Mann, nicht Kinder halten auf. Hier gilt kein zaudernd Hincken.
Eſn ſchnell und ſelger Tod'benimt Dir alltr Noth.

JKaum heifſts: Sie eilet zu der Ruh, ſo ſſchlieſſeſt Du: die Sinnen zu.

B Wiedee
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NeVie aber ſchickt ſich unſer Sinn in dis Dein ſchnelles Glucke?

Vo ſich das Auge wendet hin, da ſiehets trübe Blicke.

Hier rollt ein Thranenbach; dort ſchallt ein wimmernd Ach!

Ach! wie ſo ſchnell? ach! wie ſo bald? iſt was im Hauſe wiederhallt.

D—och, ſelger Geiſt, geneuß die Ruh der frohen Himmelserben.
Wir, die wir hier noch immer mehr im Jammerthale ſterben,

Wir ſehnen uns dahin, wo nun Dein froher Sinn
Des hochſten Schopfers Majeſtat nach Wunſch im hochſten Ton erhoht.

D n aber, Vater! lehre du uns Tag und Stunden zehlen.

Gib, daß wir jene ſelge Ruh zum eingen Ziel erwehlen.
Halt unſre Lampen hell; mach unſre Fuſſe ſchnell:

Laß uns ſtets in Bereitſchaft ſtehn, erfreut in Salem einzugehn.

Hirdurch wolte ſeine kindliche Hochachtung gegen ſeinen innigſl
gebengten Herrn Schwiegervater an den Tag legen

Johann Ernſt Hintze.
Paſt. zu Staplenburg.

a9 UuUu 060 969ß—ôò  —4 â Êν$ 3,  Ê Ê Êν Êν: ô —2—tetaneeeéeé

vochova ſiegt. Getroſt, ihr blode Seelen,S
Die Todesfurcht bisher gefeſſelt hat,

Es macht den Glauben nur, und Freude matt.

Ein edles Hertz verachtet Todes Zagen,

Ein Hertz, das nur mit Chriſti Waffen ficht.
Die Seele ſol kein Todesſchrecken nagen,
Der JEſus ſelbſt das Lebensurtheil ſpricht.

8er Furſt, dem Tod und Holl zun Fuſſen lieget,

Der durch den Tod dem Tod die Macht geraubt,
Der taglich noch in ſeinen Gliedern ſieget,

Als ihr mit Schmuck und Ehr gecrontes Haupt.

J
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Welr Jo J Wooktl 18—urch deſſen Sieg haſt du auch uberwunden, 9
O Selige, ſo oft die matte Bruſt

Den Todesſtich von Ferne ſchon empfunden,
J

Jn Sterbensfurcht war JEſus deine Luſt.

aennJwar ſpracheſt du: Ach war ich ſchon hinuber, J nn

ib
Die Todesquaal macht mich noch ofters bang, ui ſul

Wars moglich, war ich uberkleidet ie er, CErnntkleidung wahrt bey ſchwerer Kranckheit lang. unn·
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och JEſus kan auch durch die CTodesthuren,

l

m
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Wenn ſich mein Glaub um ſeine Allmacht ſchlingt, in

Mich in ſein Zelt, in Salem traumend fuhren,
Wer weiß, wie bald Er mich zur Ruhe bringt.

8 an“Il un JEſu Treu erfullet dein Verlangen,
Du ſchmeckeſt nicht Kranckheit Weh, J*9Eh mans verſieht, biſt du der Nothientgangen,

Du findſt den Port, und ſieheſt kuſim den Ser,

7

u eilſt geſchwind; doch dir nicht gar verborgen,

Du ſprichſt: O Sohn! Jch ſehe dich nicht mehr.

Du beteſt ſtarck, und ſiehe, noch vor MorgnSchallt JEſu Stimm komm zmeine Taube, her.

9gorr ſtehn beſturtzt, und konnen es kaum glauben,—
Die Schreckenspoſt betaubet unſern Sinn, urs

Eilt JEſus ſo mit ſeiner lieben Tauben?nJat ja! Sie iſt nach Salenis Pforten hin. n n g,

38ein Mund hort auf, uns ferner anzlipreiſenn
Des Schopfers Treu, die du ſo oft verſpurt,“

Die Liebe, welche Junger Chriſti weiſen,
re— 24

—ein Umgang iſt uns zwar nunmehr !entriſſen unl
D

it. Juinr:Dein Wandel iſt im unſichtbaren Chor,
un uhen:t vuctDoch wollen wir hier eifrig ſeyn biflifen

Dich einſt zu ſehn, im pracht'gen Himmelsthor. So
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uot OcDo ruhe denn. Du aber, GOtt der Gnaden,
Des Troſtes Quell, der Schwachen ſtarcke Kraft,

Erfreue die du itzt mit Schmertz beladen,

Begleite Sie in ihrer Pilgrimſchaft.

S—ey Schutz und Wehr, vermehre Jhre Jahre,
Erfull Jhr Hertz mit Glauben, Fried und Heil,

Fur Leid und Schmertz Sie kunftighin bewahre,
Und laß ſie einſt im Himmel haben Theil.

Beſdn dem ſchmertzlichen, doch ſeligen, Abſterben der Frau Amts—
verwalterin Feuerſtacken, wolten ihr aufrichtiges Beyleid be

zeugen

Catecheten im Wernigerddiſchen.
I

ie wird mir! was? bin ich ſchon durch?
Ey! habe ich ſchon uberwunden?
Was ſeh ich dort? Ey! Zionsburg
Wie hah ich dich ſo bald gefunden!

Das hatt ich nimmermenr aedacht,
Daß Jeſusodurch dienTobesthuren
So ſanft, ia traumiend bonte  fuhren.
Ja ia, der Lauff iſt vollenbracht

Cdchun ſeh ichs doch, du haltſt dein Wort,

Du zahleſt deiner Kinder Thranen.
Jch ſeufzte oft: Ach hilf, mein Hort,
Jm Tode durch; Das war mein Sehnen.
Ach, wahrlich, du haſt mehr gethan,
Als ich gebeten und verſtanden;

Du loſeſt meines Leihes Banden,
Jch fuhlt' es kaum. So machſt du Bahn.

aWuf ewig bin ich nun entrut
Dem allen, was den  Geiſt beſchweret,
evÊ t
Drturtugt grnugteallun Vſ erruntsdier weicht und flieht„jwas Freude ſiörrt.
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O wohl mir! nein, ich tauſche nicht
Mit jenen irdſchen Konigscronen;
Jch bin im Trocknen; hier zu wohnen,
Jſt etwas, das kein Mund ausſpricht.

ſroo8) ſroher Blick! nun ſeh ich dich,
Den ich geliebt, doch nicht geſehen;
Wie zartlich, Freund, umarmſt du mich,
Auf deinen Thron mich zu erhohen.
Du bietſt mir Cron und Palmen dar;
Jch frage: wo ſind meine Sunden?
Du ſprichſt: nicht eine iſt zu finden;
Du biſt von der erloſten Schaar.

ccWen ſeh ich? ey, was hor ich dort
Willkommen! mir entgegen tonen,Von wem kommt dieſes Freudenwort?
Doch ſtill! ich weiß, er in von denen,
Die mich dem Heiland zugebracht
Mein Zimmermann nebſt meinem Lauen,
Run kan ich euch verklaret ſchauen,
Da mich mein JEſus losgemacht.

G
Deergnugter Umgang! holde Luſt!
Hier laſſt ſichs ſicher Hutten bauen;
Ey was empfindet-meine Bruſt!
Jch kriege immer mehr zu ſchauen.
Wie blitzt dort meiner Kinder Pracht,
Wie glantzet meiner Enkel. Crone!
Ich ſehe mit mir auf dem Throne,
An die ich drunten oft gedacht.

coGhyr die ihr jetzt im Boy und Flor
Verhullt beklagt mein ſchnelles Scheiden,
Hebt euer ſinckend Haupt emvor!
Jch ſchwimme ietzt im Meer der Freuden.
Jm kurtzen kommt ihr alle nach.
Mann, Tochtern, Sohnen, Enkeln, allen
Wird dieſes Los gewiß zufallen;
Seyd nur im ernſten Beten wach. Nun
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6chun lebe wohl, bejahrter Greis,

Mit dem mich GOttes Hand verbunden,
Glaub, GOtt, der deinen Kummer weiß,
Wird gnadig heilen dieſe Wunden;
Hor, was dein Heiland dir zuſpricht:
Jch wil dich retten, heben, tragen,
Du darſſt mir alles kindlich klagen,
Jch laſſe und verſaum dich nicht.

GWhr Tochter, meine Freud und Cron,

Vertraut euch JEſu Mutterhertzen,
Wohl euch, ihr kennt daſſelbe ſchon,
Jhr wiſſt, eur Schmertze macht ihm Schmertzen.
Sucht ihr bey dieſem Hulf und Rath,
Und hangt an ſeinen Mutterhanden:
So ſol euch nichts von ihm abwenden,
Was er verſpricht, bringt er zur That.

aqGeliebte Sohne, kuſſt die  Hand

Des, der eur Hertz empfindlich ſchlaget,
Jhr denckt: zu fruh, iſt uns entwandtDie Mutter, die uns oft geleget
Mit Thranen hin vor GOttes Thron:

Wiiſſt, meine Thranenſaat auf Erden
Wird euch zur Freudenernte werden,
Steckt euch nur hinter GOttes Sohn.
cSz bleibt dabehy, der Bund bleibt ſtehn,

Wir ſind nur kurtze Zeit geſchieden
Auf ein erfreulich Widerſehn:
Des freu ich mich; ihr ſeyds zufrieden.

Ja, Amen, JEſu, GOttes Sohn,
Ach mache ſelig all die Meinen:
Verkehr in Freud und Luſt ihr Weinen
Und hol Sie nach auf deinen Thron.

Zum Troſt des ſchmertzlich betrubten Herrn Witwers und zuruck—
gelaſſenen Kinder und zu Bezeugung ſeines wehmuthigſten Leid—

weſens wolte ſeine letzte Liebespflicht abſtatten.

Johann Fridrich Schmid,
der heil. Gottsgelahrtheit Befliſſener.
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